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höheren Fasergehalt die Futterauf-
nahme zurückgeht und das aufgenom-
mene Futter erst noch weniger Nähr-
stoffe aufweist. Hohe Weide- oder 
Grasanteile in der Ration erfordern 
daher ein sehr gutes Grünlandmanage-
ment und ein gutes Gespür für die sich 
laufend ändernden notwendigen Er-
gänzungen. Die Bedürfnisse der Milch-
kühe bleiben mehr oder weniger kon-
stant. Folglich sind Ergänzungen zum 
Rationsausgleich und zur Deckung des 
Bedarfs bei Kühen mit höheren Leistun-
gen unabdingbar.
Je nach gewähltem Sommerfütterungs-
system (siehe Übersicht) wird dieser For-
derung mehr oder weniger Rechnung 
getragen.

Fütterungsplanung /  
Rationsgestaltung

Futtermittelgehalte: Wichtig ist eine 
regelmässige Planung und Überprüfung 
der Futterration. Grundlage jeder Fütte-
rungsplanung ist die Kenntnis der Ener-
gie- und Nährstoffgehalte der einge-
setzten Futtermittel. Diese kann sich der 
Landwirt aus Analysen beschaffen oder 
aus verschiedenen Tabellen ablesen. 
Im Falle der sich im Vegetationsverlauf 
schnell ändernden Werte von Gras kann 
eine gute Einschätzung über Futtermit-
teltabellen (z. B. Futtermitteldatenbank, 
Wirzkalender, AGFF-Merkblatt Nr. 3) er-
folgen. Hier lassen sich über die entspre-
chende botanische Zusammensetzung 

Eine bedarfs- und leistungsgerechte Fütterung auch im Sommer ist Voraussetzung für gute Milchleistungen und 
gesunde und fruchtbare Milchkühe. Auch der Zwang zur wirtschaftlichen Milcherzeugung sowie Forderungen 
nach einer umweltgerechten Produktion verlangen eine zu jeder Zeit möglichst gute Deckung des Energie- und 
Proteinbedarfs. Je nach Voraussetzungen (Silo-/Nicht-Silozone, Leistungsniveau der Herde) spielen neben der 
Grasfütterung auch Silagen und Dürrfutter eine bedeutende Rolle in der Sommerfütterung.

Die Futterration ist so zu gestalten, dass jederzeit eine Mindeststrukturwirksamkeit gewährleistet ist. Allfällige Ergänzungen mit Heu, Stroh 
oder Anwelksilage können angebracht sein.

Franz Sutter*

Frisches Gras und besonders Weide 
sind kostengünstige Futtermittel für 
die Milchkühe. Bei ausgewogener bo-
tanischer Zusammensetzung und rich-
tigem Nutzungszeitpunkt liefert Gras 
hohe Nährstoff- und Energiemengen. 
Dies ändert sich sehr schnell im Vegeta-
tionsverlauf. Der Rohfasergehalt nimmt 
rasch zu und damit gehen Energie- und 
Proteingehalt zurück. Die Kühe werden 
dann doppelt gestraft, weil durch den 

Milchleistung und Gesundheit 
unter einem Hut

* �Franz Sutter ist bei Agridea Lindau zustän-
dig für allgemeine Tierhaltung, Milchvieh-
haltung, Aufzucht und Alpwirtschaft
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und das aktuelle Nutzungsstadium gute 
Schätzwerte ablesen.

Futteraufnahme: Die nächste Schwie-
rigkeit ist die richtige Einschätzung der 
Futteraufnahme. Während bei TMR-
Fütterung mit Mischwagen und Waage 
die Futteraufnahme der Tiere bekannt 
ist, muss diese bei Weide und Grasfüt-
terung geschätzt werden. Besonders 
schwierig wird die Schätzung bei Teil-
weide. Als Faustzahl gilt, dass Kühe bei 
gutem Weidegrasangebot ca. 1  kg TS 
pro Stunde Weidegang aufnehmen kön-
nen. Die Schwankungen können jedoch 
recht hoch sein. Besonders bei nasser 
Witterung leidet die Futteraufnahme 
erheblich. 

Strukturversorgung: Wichtig ist auch  
eine gute Strukturversorgung der Milch-
kuh, damit die Wiederkautätigkeit si-
chergestellt ist. Ist die Aufnahme an 
strukturwirksamer Faser zu tief, wird zu 
wenig wiedergekäut. Eine verminderte 
Speichelsekretion ist die Folge. Dadurch 
verringert sich die Pufferkapazität im 
Pansen und der pH-Wert sinkt. Das 

Risiko einer Pansenübersäuerung (Azi-
dose) nimmt zu. Für die Strukturwirk-
samkeit gibt es verschiedene Massstäbe 
(Rohfaser, strukturwirksame Rohfaser, 
Kauwert, Strukturwert, etc.). Der opti-
male Parameter scheint hier noch nicht 
gefunden zu sein. 
Sinkende Milchfettgehalte deuten auf 
eine mangelnde Strukturversorgung hin. 
Dies tritt besonders häufig auf bei Wei-
debeginn oder bei der Umstellung auf 
Grasfütterung. 
In der praktischen Fütterung ist hier der 
Rationsgestaltung die entsprechende 
Bedeutung beizumessen, damit jeder-
zeit eine Mindeststrukturwirksamkeit 
gewährleistet ist. Allfällige Ergänzun-
gen mit Heu, Stroh oder Anwelksilage 
können angebracht sein. Problematisch 
ist, dass mit zunehmender Struktur im 
Futter die Nährwerte und somit die 
Energiekonzentration schnell abneh-
men. Eine gute Beobachtung der Tiere 
bezüglich der Wiederkauaktivität ist 
hier sehr wichtig. Beim Einsatz von Füt-
terungstechnik (Silofräsen, Mischwagen 
etc.) muss stark darauf geachtet wer-
den, dass die vorhandene Strukturwirk-

samkeit einer Ration nicht durch die 
mechanische Beanspruchung zerstört 
wird.

Energie und Proteinversorgung: Mit 
diversen Rationsberechnungsprogram-
men (z. B. FUPLAN) können Futterrati-
onen für Milchkühe berechnet werden. 
So ist es möglich, die Tiere jederzeit be-
darfsgerecht zu versorgen. Entsprechend 
dem aufgenommenen Grundfutter kann 
der notwendige Ausgleichsfutter- und 
Leistungsfutteranteil berechnet werden. 
Auch die ideale Mineralstoffergänzung 
und der Viehsalzbedarf werden ausge-
geben. 

Ration synchronisieren: Zur optima-
len Umsetzung der Futternährstoffe 
muss der Pansen optimal funktionieren. 
Zeitgleich zum Proteinabbau soll genü-
gend fermentierbare Energie für das Mi-
krobenwachstum zur Verfügung stehen. 
Häufig ist jedoch der Rohproteingehalt 
der Rationen zu hoch (zum Beispiel in 
grasbetonten Rationen wie Vollweide) 
und ebenso die Abbaubarkeit des Pro-
teins, so dass im Pansen überschüssiger 
Stickstoff in Form von Ammoniak an-
fällt, der in der Leber energieaufwändig 
zu Harnstoff umgewandelt und haupt-
sächlich über den Harn ausgeschieden 
werden muss. 
Durch die gleichzeitige Bereitstellung 
von Ammoniak beziehungsweise Ami-
nosäuren aus dem Rohproteinabbau 
mit Energie aus dem Kohlehydratabbau 
kann die Mikrobenproteinsynthese ma-
ximiert werden. Dies kann durch eine 
gezielte Kombination von verschiedenen 
Grund- und Kraftfutterkomponenten 
(s. Tabelle 2, Seite 14) mit unterschied-
lich schnell abbaubaren Kohlenhydraten 
(z. B. schnell: Getreidestärke, langsa-
mer: Maisstärke, langsam: Fasern) und 
Proteinen (z. B. schnell: junges Gras, 
langsam: Maiskleber) in einer Ration 
erreicht werden.
Die Resultate von Fütterungsexperimen-
ten (Tabelle 1, Seite 14) zeigen, dass mit 
einem einfachen Energieausgleich, zum 
Beispiel in Form von Maissilage, der Pro-
teinüberschuss von Gras gut ausgegli-
chen wird. 
In der praktischen Fütterung können 
Massnahmen wie vielseitige Futterrati-
onen, lange Fütterungszeiten, mehrma-
lige Kraftfuttergaben (Handzuteilung, 
Einsatz Kraftfutterstation) oder die Ver-
fütterung von totalen Mischrationen 

Übersicht : Mögliche Sommerfuttersysteme für Milchkühe 

Vollweide
Einfach, Rationen nicht ausgeglichen
• �Billiges Weidegras, wenig Arbeit
• �Leistungsvermögen begrenzt
Im Stall: minimale Kraftfuttergaben

Teilweide 
Leistungs- und wiederkäuergerechte 
Rationen möglich
• �Nutzung von billigem Weidefutter
• �grosser Aufwand
Technik: Mäher, Ladewagen 
Im Stall: Grün- oder Dürrfutterent-
nahme und -vorlage, Kraftfuttersta-
tion

Eingrasen:
Leistungs- und wiederkäuergerechte 
Rationen möglich
• �Nutzung von günstigem Gras 
• �grosser Aufwand
Technik: Mäher, Ladewagen
Im Stall: Dürrfutterentnahme und 
–vorlage, Silageentnahme und –vor-
lage, Kraftfutterstation

Ganzjährige Silagefütterung
Leistungs- und wiederkäuergerechte 
Rationen möglich
• �Gleichmässige Futterqualität
• �teureres Futter

Einzelkomponenten 
• �einfache Technik möglich
Technik: Entnahme, Vorlage, Kraftfut-
terstation

Mischration Grundfutter
• �Mischwagen nutzbar
• �teuer
Technik: Entnahme, Mischwagen, 
Kraftfutterstation

Mischration ausgeglichen
• �Mischwagen nutzbar
• �zusätzliche Gabe Leistungsfutter
Technik: Entnahme, Mischwagen, 
(Kraftfutterstation) 
Im Stall: Leistungsfutter

TMR 
• �Verzicht auf Kraftfutterstation mög-

lich 
• �Luxuskonsum möglich, teuer
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(TMR) mit dem Mischwagen zu einer 
kontinuierlichen und somit synchronen 
Bereitstellung von Energie und Stickstoff 
beitragen. 
Eine synchronisierte Ration führt zu einer 
optimalen Nährstoffversorgung (Ausnut-
zung des Leistungspotentials), zu einer 
guten Nährstoffverwertung (Minimie-
rung der Verluste über Harn und Kot) 
und somit zur Verringerung der Ammo-
niakverluste aus der Gülle.

Spezielle Bedürfnisse  
der Hochleistungskuh
Einsatz von pansenstabilen Protei-
nen: Neben dem hochwertigen Mikro-
benprotein aus dem Pansen sind Hoch-
leistungskühe auch auf einen gewissen 
Anteil im Pansen nicht abbaubares Fut
terprotein (Bypass-Protein) angewie-
sen. Neben der Verwendung von Kom-
ponenten mit einer natürlich niedrigen 
Abbaurate (z. B. Maiskleber) besteht die 
Möglichkeit des Einsatzes von hitze- 
und chemisch behandelten Futtermit-
teln (z. B. Soja-, Raps-, Sonnenblumen-
extraktionsschrot) oder von Zusätzen 
sekundärer pflanzlicher Inhaltsstoffe 

(z. B. Tannine), um die Abbaubarkeit 
des Proteins zu verringern.
Einsatz von pansenstabilen Amino-
säuren: Eine spezifische Möglichkeit 
der gezielten Verbesserung des Amino
säurenangebotes am Dünndarm der Kuh 
ist der Einsatz von synthetisch herge-
stellten Aminosäuren. Wichtigste in der 
Praxis eingesetzte Aminosäure ist das 
Methionin. 
Mineralstofflücken schliessen: Die 
Mineralstoffversorgung ist auch im Som-
mer wichtig. Es gilt je nach Futterkompo-
nenten und deren Vegetationsstadium 
die Lücken in der Ration zu erkennen 
und entsprechend zu ergänzen.

Gesundheit und Fruchtbarkeit
Ausgeglichene Rationen sind unbe-
dingte Voraussetzung für eine gute Ge-
sundheit und Fruchtbarkeit der Milch-
kühe. Proteinüberschüsse verursachen 
erhöhte Ammoniak- und Harnstoff-
konzentrationen. Energiemangel kann 
zusätzlich zu Ketosen führen. Aceton-
Untersuchungen der Zuchtverbände 
zeigen ansteigende Werte im Verlauf 
des Sommers und deuten so auf eine 

schlechtere Energieversorgung hin. 
Stoffwechselbelastungen (Leberbelas-
tung) mit möglicherweise gehäuftem 
Auftreten von Follikel- und Gelbkör-
perzysten, unregelmässige Brunstinter-
valle oder undeutliche Brunstsymptome 
sowie niedrigere Konzeptionsraten 
können die Folge sein. Reduzierte Ab-
wehrkräfte können die Eutergesundheit 
beeinträchtigen. Auch Klauenerkran-
kungen können durch eine Proteinüber-
versorgung verursacht werden. 

Gute Fütterung – leistungs
bereite, gesunde Kühe – 
zufriedener Bauer
Die jederzeitige leistungsgerechte Fütte-
rung der Milchkühe stellt hohe Anforde-
rungen an den Landwirt, vor allem im 
Sommer wenn Gras mit stark wechseln-
den Gehalten in der Ration ist. Die Mühe 
um eine optimale Rationsgestaltung 
lohnt sich, denn es gelingt damit, die 
Leistungsbereitschaft der Kühe auszu-
nutzen, ihre Gesundheit und Langlebig-
keit zu unterstützen, die Ausscheidun-
gen in der Gülle zu reduzieren und nicht 
zuletzt Futterkosten zu sparen.   n

Kontrolle der Fütterung
• �Futterverzehr�  

Die Kontrolle der Futteraufnahme ist enorm wichtig. Mit der Futter-
aufnahme steht oder fällt der Erfolg der Fütterung. Mit speziellen 
Messgeräten kann das Grasangebot auf der Weide geschätzt werden. 
Bei der Stallfütterung bietet ein Mischwagen mit Waage Vorteile. So 
ist es möglich, den genauen Futterverzehr einer Herde festzustellen. 
Mit Kraftfutterautomaten kann die Zuteilung von Ausgleichs- und 
Leistungsfutter tierindividuell gesteuert und überwacht werden.

• �Milchleistung und Inhaltsstoff�  
Die regelmässige Kontrolle der Milchleistung und der Milchinhalts-
stoffe sind ein Muss. Sie erlauben Rückschlüsse auf die Fütterung. 
Zusammen mit dem Harnstoffgehalt, der routinemässig wie der Fett- 
und Eiweissgehalt bei den Milchwägungen analysiert wird, kann eine 
Futterration umfassend beurteilt werden. Allfällig notwendige Kor-
rekturmassnahmen können eingeleitet werden. Weitere Parameter 
wie Acetonwerte können gemessen werden

• �Überprüfung Partikelgrösse�  
Mit einer «Schüttelbox» (Box mit drei verschieden gelochten Sieb-
böden) können die Grössenstruktur einer Ration ermittelt und Rück-
schlüsse auf die Strukturwirksamkeit gezogen werden.

• �Kotbeschaffenheit�  
Auch die Überprüfung der Kotkonsistenz erlaubt anhand einer Skala 
Aussagen über die Umsetzungen im Magen-Darmtrakt zu machen 
und Rückschlüsse auf die Fütterung zu ziehen.

• �Körperkonditionsbeurteilung�  
Auch mit der Beurteilung der Körperkondition der Milchkühe (Body 
Conditons Core BCS) können wertvolle Rückschlüsse insbesondere im 
Verlauf einer Laktation gemacht werden

Tabelle 1:
Energieausgleich und N-Verwertung

Ration Grünfutter Grünfutter und 
Maissilage

N-Aufnahme, g/Tag 726 534

N-Ausscheidung

    Kot-N, g/Tag 157 174

    Harn-N, g/Tag 437 216

N-Verwertung in %   18   27
� Quelle: Valk, 1994

Tabelle 2:
Abbauverhalten von Energie und Eiweiss verschiede-
ner Futtermittel im Pansen

Futtermittel Energie  
(Kohlenhydrate)

Eiweiss  
(Rohprotein)

Abbau 
(%)

Geschwin- 
digkeit

Abbau 
(%)

Geschwin- 
digkeit

Weide,  
Frühjahr, jung

70 +++ 90 ++++

Grassilage,  
1. Schn. jung

70 ++ 90 ++++

Heu, gut 60 ++ 80 +++

Weizen 80 ++++ 80 +++

Mais 50 + 45 +

Maiskleberfutter 70 +++ 65 ++


